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,,Holocaust-Gedenken konnte besser sein'
Heute vor 7l Jahren wurde Auschwitz befreit. Ein Langenfelder plädiert für mehr Vernetzung in der Erinnerungsarbeit.

In Lan genfe ld e r inner n ze h n,,Stol -
persteine" des Künstlers Gunter
Demnigan NS-Opfer. Fünf weitere
sollten noch uerlegt werden, doch da-
bei hakt es. Wie erkltiren Sie sich das?
AUGUSTIN Stolpersteine werden im
kommunalen Raum verlegt, und da
hat die Stadt die Hoheit, welche sie
sich aber unverständlicherweise
von einigen Privatpersonen weg-
nehmen lässt. Oft wird dabei vorge-
bracht, dass die Bewohner/Besitzer
benachbarter Häuser durch die Ver-
legung stigmatisiert würden. Mir
sind jedoch bundesweit keine Vor-
fälle bekannt, welche in solch einem
Zusammenhang stehen.

Und die Angst uor einem Wertuerlust
derlmmobilie?
AUGUSTIN Halte ich für unbegrün-
det. Entscheidend für die Verlegung
von Stolpersteinen muss vieimehr
die Zustimmung der Angehörigen
der Opfer sein.

Ist es denn mit derVerlegungder Stol-
persteine getan?
AUGUSTIN Nein. In den anderen
Städten, in denen ich aktiv an Stol-
persteinverlegungen beteiligt war,
wurden die ,,Kritiker" mit ins Boot
geholt. Sie bekamen von mir sowohl
historische Informationen als auch
positive Beispiele zur Arbeit mit
Stolpersteinen in anderen Städten.
Es erfolgte dann meist eine positive
Mitarbeit der so informierten Men-
schen. Leider wird die Chance oft
nicht gesehen, dass man gerade
über die Arbeit mit Stolpersteinen
aktive Geschichtsvermittlung über
das schwierige'I'hema Nationalso-
zialismus vornehmen kann. In Lan-
genfeld fehlt meines Erachtens im
Bereich Stolpersteine eine institu-
tionelle Verankerung - wie über-

haupt keine eigenständig geprägte
Gedenk- und Erinnerungskultur
zum Themenbereich Nationalsozia-
Iismus vorhanden zu sein scheint.

Aber es gibt doch denWS-Arbeits-
kreis Geschichte mit seinen umfang-
reichen Publikationen? Und die
neu ere n Ausste I ! u n gsbes ta n d t e i le im
Stadtmuseum?
AUGUSTIN Das ist richtig. Durch die
neue Ausstellung wird die Zeit des
Nationalsozialismus in Langenfeld
nun ja in Teilen aufgezeigt. Als
Grundlage für die Arbeit mit Schul-
klassen und anderen Gruppen ist
dies sehr hilfreich. Das gilt auch für
die verdienstvolle Arbeit der WIS-
Gruppe. Wobei der Ausstellungsbe-
such von Schülern immer durch ei-
nen Guide begleitet werden sollte.

Wasbemängeln Sie dann?
AUGUSTIN In Langenfeld fehlt eine
Vernetzung der verschiedenen Ge-
denkorte bzw. der beteiligten Grup-
pierungen. Meist wird das Geden-
ken singulär behandelt, und es fin-
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det keine oder nur eine unzurei-
chende Behandlung der unter-
schiedlichen Thematiken statt.

Alle r din gs h at Lan ge nfel.d auch k e i n e

Identifikationsfigur, wie etwa die
Monheimer eine haben in ihrem wi-
derständigen Pfarrer Bo ehm.
AUGUSTIN Um so mehr frage ich
mich, warum diejenigen Langenfel-
der so unbekannt sind, die verfolg-
ten Menschenin derZeit des Dritten
Reichs geholfen und manche sogar
versteckt haben. Ein Grundproblem
scheint mir immer noch die traditio-
nelle Sichtweise auf die NS-Ge-
schichte zu sein, die einen schnell
dazu verleitet, alles als schon be-
kannt erscheinen zu lassen. Auch
fehlt oft eine generelle Einbindung
von Geschehnissen und Biografien
in historische Zusammenhänge.

Was schlagen Sie uor?
AUGUSTIN Sinnvoll und gesellschaft-
lich hilfreichwäre es, wenn das The-
ma Nationalsozialismus innerhalb
der Stadt in einem breiteren Zusam-
menhang von Gedenken, Ritualen
und Info- und Schulveranstaltun-
gen stünde. Gedenken kann man
nicht verordnen, man muss es leben
und erleben. Hierzu gibt es in Lan-
genfeld gute Ansätze, die hoffentlich
weiter ausgebaut und zusammen-
geführtwerden.

THOMAS GUTMANN STELLTE DIE FRA-
GEN.

RP ONTINE

Eine ausführliche Fassung des In-

terviews finden Sie unter
www.rp-online-de/langenfeld.,Die Stadt hat sich die Hoheit über die Verlegung von Stolpersteinen von einigen

Privatpersonen wegnehmen lassen", kritisiert Uwe Augustin. Rp-Foro: MATZERATH

Wq
p

:\



Y !! 
- 

,avYvy I ll!

,,Holocaust-Gedenken könnte besser sein'
Heute vor Tl Jahren wurde Auschwitz befreit. Ein Langenfelder plädiert flr mehr Vemetzung in der Erinnerungsarbeit.

In Langenfeld erinnern zehn,,Stol-
persteine" des Künstlers Gunter
Demnigan NS-Opfer. Fünf weitere
sollten noch uerlegtwerden, doch da-
bei hakt es. Wie erklären Sie sich das?
AUGUSTTN Stolpersteine werden im
kommunalen Raum verlegt, und da
hat die Stadt die Hoheit, welche sie
sich aber unverständlicherweise
von einigen Privatpersonen weg-
nehmen lässt. Oft wird dabei vorge-
bracht, dass die Bewohner/Besitzer
benachbarter Häuser durch die Ver-
legung stigmatisiert würden. Mir
sind jedoch bundesweit keine Vor-
fälle bekannt, welche in solch einem
Zusammenhang stehen.

Und die Angst uor einemWertuerlust
derlmmobilie?
AUGUSTIN Halte ich für unbegrün-
det. Entscheidend für die Verlegung
von Stolpersteinen muss vielmehr
die Zustimmung der Angehörigen
der Opfer sein.

Ist es denn mit der Verlegung der Stol-
persteine getan?
AUGUSTIN Nein. In den anderen
Städten, in denen ich aktiv an Stol-
persteinverlegungen beteiligt war,
wurden die ,,Kritiker" mit ins Boot
geholt. Sie bekamen von mir sowohl
historische Informationen als auch
positive Beispiele zur Arbeit mit
Stolpersteinen in anderen Städten.
Es erfolgte dann meist eine positive
Mitarbeit der so informierten Men-
schen. Leider wird die Chance oft
nicht gesehen, dass man gerade
über die Arbeit mit Stolpersteinen
aktive Geschichtsvermittlung über
das schwierige Thema Nationalso-
zialismus vornehmen kann. In Lan-
genfeld fehlt meines Erachtens im
Bereiqh Stolpersteine eine institu-
tionelle Verankerung - wie über-

haupt keine eigenständig geprägte
Gedenk- und Erinnerungskultur
zum Themenbereich Nationalsozia-
lismus vorhanden zu sein scheint.

Aber es gibt doch denWS-Arbeits-
kreis Geschichte mit seinen umfang-
reichen Publikationen? Und die
n eue re n Au ss te Ll u n gs besta nd t ei le i m
Stqdtmuseum?
AucUsTlN Das ist richtig. Durch die
neue Ausstellung wird die Zeit des
Nationalsozialismus in Langenfeld
nun ja in I'eilen aufgezeigt. AIs
Grundlage für die Arbeit mit Schul-
klassen,und anderen Gruppen ist
dies sehr hilfreich. Das gilt auch für
die verdienstvolle Arbeit der VHS-
Gruppe. Wobei der Ausstellungsbe-
such von Schülern immer durch ei-
nen Guide begleitet werden sollte.

Was bemängeln Sie dann?
AUGUSTIN In Langenfeld fehlt eine
Vernetzung der verschiedenen Ge-
denkorte bzw. der beteiligten Grup-
pierungen. Meist wird das Geden-
ken singulär behandelt, und es fin-
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cher Historil<er und freier Mitarbei-
ter an Mahn- und Gedenkstätten
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det keine oder nur eine unzurei-
chende Behandlung der unter-
schiedlichen Thematiken statt.

Al terd in gs hat LangenJe ld auch kei ne
Identifikationsfigur wie etwa die
Monheimer eine haben in ihrem wi-
derständigen Pfarrer Bo ehm.
AUGUSTIN Um so mehr frage ich
mich, warum diejenigen Langenfel-
der so unbekannt sind, die verfolg-
ten Menschen in derZeit des Dritten
Reichs geholfen und manche sogar
versteckt haben. Ein Grundproblem
scheint mir immer noch die traditio-
nelle Sichtweise auf die NS-Ge-
schichte zu sein, die einen schnell
dazu verleitet, alles als schon be-
kannt erscheinen zu lassen. Auch
fehlt oft eine generelle Einbindung
von Geschehnissen und Biografien
in historische Zusammenhänge.

Was schlagen Sie uor?
AUGUSTIN Sinnvoll und gesellschaft-
Iich hilfreich wäre es, wenn das The-
ma Nationalsozialismus innerhalb
der Stadt in einem breiteren Zusam-
mgnhang von Gedenken, Ritualen
und Info- und Schulveranstaltun-
gen stünde. Gedenken kann man
nicht verordnen, man muss es leben
und erleben. Hierzu gibt es in Lan-
genfeld gute Ansätze, die hoffenflich
weiter ausgebaut und zusammen-
geführtwerden.
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